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stecken. In diese Dımension der Entwicklungsproblema- chen, u das SESAMTE Programm der Weltgesundheıitsor-
tik einzutreten hätte die Nord-Süd-Kommission aber S1- gyanısatıon Z Ausrottung der Malarıa finanzieren. In
cher übertordert. diesen Punkten annn der Bericht LLUT ernste Mahnung SeIN.
Ahnlich hılflos wırken die Ausführungen Z weıtgehen- Ernsthafte Schritte AA Änderung SGEPZEN mehr Überein-
den Abstinenz des Ostblocks in der aktıven Entwick- stımmung 1ın Begriffen wie Frieden, Rechte des Individu-
lungshilfe un Z Diskrepanz zwischen den jahrlichen Ul und der Gemeinschaft, Menschenwürde un Freiheit
Rüstungsaufwendungen VO  z 450 Miılliarden US-Dollar ın VOTAaus Hıer zeıgt sıch ETNENIT Entwicklungspolitik 1St
der Welt un den staatlıchen Entwicklungshilfeleistungen eın Politikbereich 1im Abseıts. Sıe hängt In tundamentaler
VO  —3 20 Milliarden US-Dollar Es IST erschreckend CI- Weıse mıt den Grundfragen jeglicher Politik
fahren, dafß die Milıtärausgaben eines halben Tages ausrel- Manfred Sollich
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uC und Psyche
Zur Füunften Freiburger Sozialtherapiewoche
‚Such UuUN Psyche“‘ Wl das Leıiıtthema der dıesjahrıgen doch renommıerte Vertreter ihres jeweıligen Faches. iıne
Füntten Freiburger Sozialtherapiewoche VO bıs CNZC, das Spezıialıstentum tördernde Betrachtungsweise
7. März Zu der VO Deutschen Carıtasverband Oorganı- W alr somıt ausgeschlossen, vielmehr konzentrierte InNnan
sıerten Studienwoche kamen Insgesamt 253 Teilnehmer, sıch auft das Gemeıinsame, das Verbindende. DıIe Arbeits-
vorwıegend Sozıialarbeiter un! Sozlalpädagogen, aber und Ausbildungsgruppen deckten ebenfalls eın sehr brei-
auch Mediziner un Psychologen ach Freiburg, sıch tes Spektrum ab, das VO  =$ der Diskussion der Tagesthemen,eıne Woche lang mıt diesem Gegenstand auseinanderzu- der Vermittlung VO  - Theorien der Sucht, über Selbster-
SELZEN Vorträge Aall den Vormittagen un! spezıelle Ar- fahrungsgruppen, tallzentrierte Gruppen bıs hın Grup-beits- und Ausbildungsgruppen den Nachmıittagen bo- PCNH, die sıch mıt spezıellen Therapıietechniken beschäftig-
ten dazu reichlich Gelegenheıit. Di1e Veranstalter ECLZEeN en (z.B Rollenspiel, schöpferisches Gestalten, ewe-
sıch selbst bezüglıch der Teilnehmerzahl eıne obere gungstherapie), reichten. Darüber 1mM Detaıil berichten,
Grenze, auch den Kontakt un! Austausch den ware hier nıcht möglıch. ber auch eın Überblick über
Teilnehmern ermöglichen und In testen Arbeitsgrup- die wichtigsten Aussagen der Reterenten o1bt Autschluß
PCH mıt zwolf bıs maxımal achtzehn Teilnehmern jedem über die Schwerpunkte un das Grundbemühen der Ta-
die Möglıchkeit AA aktıven Miıtarbeit geben. (Auch ın Sung, das VOT allem auf die Verknüpfung Uon Krankheits-
diesem Jahr wurden wieder über 100 Anmeldungen — sıcht un Therapie 1M Falle VO psychisch- un Sucht-
rückgewiesen.) kranken gerichtet W3a  -
Absıcht der Veranstalter iın inhaltlicher Hınsıcht W ar CS,
„Ursachen, Begleiterscheinungen oder Folgen VO  . suchti- ucC und Krankheit

eın Versuch ZUr Selbsthilfe?sSCM Verhalten, psychischen un! psychosomatischen StO-
Iungen un: Erkrankungen erarbeıiten un vertiefen“‘

der Einladungstext dieser Woche Eıner Presseintor- Am Begınn der Woche stand eın Vortrag VO  > Prof Klaus
matıon des Deutschen Carıtasverbandes zufolge werden Dorner (Gütersloh), dem Vorsitzenden der Deutschen
ın der BRD taglıch NCUu 250 Menschen abhängig VO  e Iko- Gesellschaft für Sozıale Psychiatrıie. Entgegen eıner
hol; Drogen oder Medikamenten. Tag für Tag wırd V  . 1im wıssenschaftlichen Bereich üblichen immer stärker dıf-
400 Menschen eıne Suizıdhandlung begangen, 1mM - terenzierten un! dıtfterenzierenden Betrachtungsweise,merhın 326 tödlich enden. Hınzu kommen noch täglıch standen hıer die GemeLhnsamkeiten VO  ® Sucht, psychıschenüber S00 Menschen, die schweren Beziehungs- oder und psychosomatıschen Störungen im Vordergrund.Persönlichkeitsstörungen, allgemein psychıschen oder Dörner verstand Sucht, psychiısche un! psychosomatischepsychosomatischen Erkrankungen leiden. Alarmierende, Krankheiten zunächst als menschliche (Ausdrucks-) Mög-fast unglaubliche Zahlen, die für sıch sprechen und Grund lichkeiten schlechthin, WIr alle haben die Möglich-sınd, sıch eiınmal mehr mıt diesem Problemfteld 1N- keıt, suchtkrank, psychisch oder psychosomatisch krank
tensıv beschäftigen. werden. ıne ungewohnte Perspektive, die auch Kon-
Die Reterenten Zzumelıst keıne Suchtspezıalisten, Jer SCQUCNZECN für den Heltfenden hat
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Ist CS nıcht vielleicht inhuman, den Menschen davon Verwandtschaften In ucC und Suizid
befreien, oder anders ausgedrückt, W anlıllı un! 1n welcher
Weıse IST eın Mensch überhaupt berechtigt, jemanden be1- Wiährend Dörner Gemeinsamkeıten VO  S Sucht un! ande-
spielsweise VO Alkohol loszureißen? Deutlicher wırd ICMN psychischen Störungen auf eıner sehr allgemeinen

Fbene herausarbeitete un damıt 1mM wesentlichen eınedies, wenn INnNan W1€e Dörner Sucht und andere psychı-
sche Störungen als Ausdrucksmöglichkeiten 1m Zusam- veränderte Sıcht des Kranken anstrebte, beschäftigte sıch
menhang mıiıt dem Umgang mıt eigenem Leid, mıt eıgener Prof Battegay auf einer konkreteren Ebene miıt Gemeiin-
Angst betrachtet, d wenn 11194  — S1e als Antworten PINES samkeiten des Problemlösungsverhaltens VO  e} Menschen
Menschen ım Umgang miıt seınem Leiden un: seiıner mıt süchtiger un! depressiver Problematik. Be1 beiden
ngst begreift. Personengruppen finden WIr eın schwaches Selbstgefühl
Krankheit un! dies Wr für manche sıcher auch eıne UN Unersättlichkeit. Diese Menschen leben ın einem
NEeEUEC Betrachtungsweıise —, hat durchaus auch eıne akRtıve ständıgen Zwiespalt zwıischen ıhren subjektiven Möglıich-
Komponente; Krankheit wırd durch Handeln hergestellt, keıten un! der außeren Erwartung. Zur Stärkung ıhres e1-
S1e entsteht nıcht gewissermaßen automatısch 1m Sınne e1- schwachen Selbst wiırd das sıch versagende Obyjekt
ME Reiz-Reaktions-Kette, s1e „„überfällt“‘‘ eınen nıcht. (Z die Zuwendung verweigernde Mutter) bzw 111-

Sucht und andere psychische Störungen entstehen auch bolische Vertreter desselben (häufig siınd dies Alkohol und
1U ınnerhalb VOoN Beziehungen; gemeınnt sınd damıt VOT Drogen) einverleıbt. Es entsteht eın unersättliches Ver-
allem Beziehungen anderen Menschen, 1aber auch Be- langen ach Objekten, denn nach der Einverleibung
ziehungen sıch selbst, Z eigenen Körper. (Ganz bestehen die Objekte als solche nıcht mehr, S$1e sınd
wichtig 1St schließlich, daß diese Krankheiten ımmer eınen Teılen des Ichs geworden. attegay verdeutlichte das mıt
Versuch der Selbsthilfe darstellen. Das scheint paradox, 1STt eiınem französıschen Sprichwort: LOUT embrasser, Cest
CS aber nıcht: gemeınnt 1STt damıt, daß der betreffende bes- LOUT perdre! (alles umarımen heilßt alles verlieren). Der
SCr der betroffene Mensch Umständen 1Ur durch Mensch komme schließlich eıne Grenzsiıtuatıion,

die Geftahr des willentlichen oder unwillentlichen uızıdsseıne Sucht, seıne psychische oder psychosomatische StOÖ-
rung lebensfähig 1STt un eiınem gZew1ssen, jedoch NUur emınent wiıird
vorübergehenden, psychischen Gleichgewicht kommt.
uch Prof Raymond attegay (Basel) oriff diesen Aspekt Süchtige un! Depressıive wüuünschen eıne vollkommene,
ın seinem Reterat über ‚Sucht un! Depression Wege un: eıne totale Lösung ıhres Problems, sS1e können keine Teıil-
Irrwege des Problemlösungsverhaltens‘“‘ auf, ındem lösung akzeptieren. Diese Menschen mussen ımmer
darauf hinwies, dafß Selbstmorde und Selbstmordversuche sıch selbst denken, aber nıcht weıl S1€e Egoiusten sınd, SOMN-

be] suchtmittelabhängigen Menschen zehn Jahre dern weıl S1e innerlich leer sınd, weıl s1e eın leeres Selbstge-
spater auftreten als be1 eıner Gruppe VO  3 nıcht suchtmit- tfühl haben, ach Neuerem psychoanalytischem Verständ-
telabhängigen Menschen, dıe aNnSsSONsSten gleiche soz1ale N1Ss eın narzıßtisches Loch oder auch Lücke 1n ıhrem Ich
Merkmale auftweisen (dies das Ergebnis eiıner VO ıhm eım Therapeuten, der sıch mıt diesen Menschen auseln-
durchgeführten Studie). Es erhebe sıch 1er die rage;, W 4as andersetzt, löst dies Ohnmachtsgefühle auUs, insbesondere
ohne Suchtmuittel passıert ware. WENN den Fehler-begeht, auch die totale Lösung EersStIre-
Für den Helter bedeutet dies, dafß den anderen, -dem ben wollen. Die Frage 1St eher, ob der Therapeut CS

geholten werden soll, nehmen muß, als jemanden, schafft, das festgefügte Problemlösungsverhalten be-
der wenn auch mißglückt versucht at, sıch selbst einflussen, Cu«c Möglichkeiten aufzuzeigen. Und dıes, das
helfen. Die rage für den „Helfer‘“‘ (den Partner oder den wurde durchweg 1n allen Vorträgen eutlich, 1St NUur mMmOg-
Therapeuten) 1mM Umgang mıt dem Suchtkranken ISt;, ob lıch, wenn der Therapeut sıch als Mensch ZUur Verfügung

auch selbst genügend „„hılflos“ seın ! Um über- tellt, WwWenn dem Patiıenten eıne Beziehung anbietet. Be-
haupt eıne Chance haben, raucht der Suchtkranke sonders eindrücklich W arlr 1n diesem Zusammenhang eın
auch „Hilflosigkeit““ (abwarten können) beim anderen: Beispiel, das Prot Hubertus Tellenbach (München) in die
dies ann ıh dann zurückführen eıner Selbsthilfe mıt Diskussion rachte. ach einem Vortrag wurde VOo e1-
anderen Miıtteln. EJournalısten gefragt, W as machen würde, wenn seın
Aus der Sıcht der Sozialpsychiatrie Dörner 1St eiıner der Sohn drogenabhängıg würde. Darauft NtwOrtetl: Tellen-
promınentesten deutschen Vertreter dieser Rıichtung 1ISt bach, daß Sl sıch Jlange mıt seiınem Sohn ın einem Zım-
eine möglıchst „gemeindenahe‘“‘ Versorgung erstrebens- Iner einschließen würde, bıs dieser die roge nıcht mehr
Wert Der Kranke soll iınnerhalb seines soz1ıalen Kontexts brauchen wurde. Dies macht überdeutlıich, welch unge-
behandelt werden. Diese Forderung wiırd 1m Bereich der heuere Forderung eınen Menschen gestellt wiırd, der e1l-
Suchtkrankentherapie ohl 1m ambulanten, nıcht jedoch nNe Drogenabhängigen helten ll Er mMu SeEW1ISSErMA-

ßen lange „Ich bın für ıch dau, „„Ich stehe Dır1mM statıonären Bereich verwirklicht: dort kommt CS häufig
einer räumlıchen und zeitlichen Isolierung, über- ZUur Verfügung“‘, bıs der andere, der Abhängige, das Bezıe-

wiegender Fremdkontrolle und anderen abhängig hungsangebot annehmen 2nnn
chenden (haltenden) Strukturen, dıe oft nıcht genügend Grundsätzlich sallı für die Therapıie DO  S Suchtmittelab-
hınterfragt werden. hängıgen, daß dem Süchtigen das Suchtmuittel nıcht gC-

NOIMMeEN werden kann, ohne ıhm etwas anderes dafür
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geben. (Dıes führt uns wieder zurück A Argumentatıon werden. Der Therapeut 1St SOZUSagCH der ‚„Dolmetscher‘“‘.
Von Dörner). Dem Suchtmittelabhängigen muß dafür die Dazu 1St eine bedingungslose Annahme des Kranken, eın
Gruppe;, die miıtmenschliche Gemeıinsamkeıt, allgemein „facılitating envIıronNMeNt‘‘ (Wınnicott), eıne schützende,
die Beziehung anderen, gegeben werden. Es entsteht helfende Umgebung, notwendig. Der Therapeut muß
dadurch ohl die Getahr der Gruppenabhängigkeit, aber sıchtbar, verständlich, klar un erreichbar se1ın, CT hat für
diese erscheint — Prof. Battegay — 1mM Vergleich Zur den Patıenten die Funktion eines Hilfs-Ich. Das bedeutet,
Drogen- un! Medikamentenabhängigkeit als wenıger gCc- der Therapeut muß dauerhaft un! verläßlich verfügbar
ahrlıch. se1ın, den Patıenten überall dort stützend begleiten,
Dr Friedrich Beese (Stuttgart stellte sehr austführlich 1e GEr CS braucht: der Therapeut 1St gewıssermaßen die
Entwicklung VO Beziehungsfähigkeit un Beziehungs- „„Plombe“‘ 1n der detekten Ich-Struktur des Patıenten.
storungen In den frühen Lebensjahren dar ach psycho- Es geht auch hıer WwW1e in der Behandlung Suchtkranker
analytischer Sıcht stellen die fruühen Störungen den Aus- eıne psychische Behandlung, eine Behandlung VO

gangspunkt für die Entwicklung VO  — Neurosen un der Seele aus Psychische un körperliche Leiden werden
üchten dar Dıie für die Therapıe notwendige korrigie- behandelt. Behandlungsmuittel 1st das Wort.
rende Beziehungserfahrung 1st NUur über eiınen Zeıtraum Mıt der Körpersprache, dem Ausdrucksmaiuttel, das jeder
Von mindestens 7 bıs Jahren möglıch. Ziele eıner Mensch bewußt oder unbewußt benützt, beschäftigte sıch
effektiven Sozıialtherapie sınd ach Beese, ausgehend VO  — Christine Ta Im Zentrum der Betrachtung stand dabe;
einem therapeutischen Arbeıtsbündnis, das auf‘ ‚der der Ausdruck des Körpers über seıne aufßere Gestalt, seıne
Therapeutenseıite eintühlendes Verstehen, Ermutigung Haltung und Bewegung. Der Körper wırd verstanden als
und Konsequenz erfordert Leinwand, als Miıttel der nonverbalen Kommunıikation.

die bewußtere Wahrnehmung des Selbst (Selbstwahr- Bei psychosomatisch Kranken erhält die Körpersprache in
nehmung, Selbstreflexion Wer bın iıch? Was annn OoOrm des Körpersymptoms w 1e€e oben schon erwähnt
ich? Wer 11l ich se1in?); Ja eiıne besondere Bedeutung.
das Bewufßltmachen VO  3 Beziehungserfahrungen ine Interpretation dieser außerlich beobachtbaren Dıinge
(z.B Zuverlässigkeit oder die Erfahrung, auch mMıt ISt jedoch I11UL 1m Zusammenhang mıt der konkreten DPer-
Schwächen akzeptiert werden); SO un! der verbalen Kommunikation möglich Ühnlich
die Unterstützung beı verstärkten beruflichen un:! W1€e eın Iraum NUur 1mM Zusammenhang mıiıt den konkreten
z1alen Bemühungen. biographischen Erfahrungen des Iräumers interpretiert

und gedeutet werden ann au Gräftff beendete iıhr efe-
rat muıt eiınem Goethe-Zıitat, das ebenso als Motto über der

Der Therapeut als ılfs-Ic Tagung hätte stehen können:
In jedem Jebendigen Wesen 1st das,

Be1 Prof. Michael VDOnNn Rads (Heidelberg) Reterat ber W as WIr Teile NECNNCN,
Theorie un! Therapıe psychosomatisch Kranker WAar eın derart unzertrennlich VO Ganzen,
Bezug Sucht un!: Suchttherapie ZWar nıcht direkt pCcCHC- dafß 060$S L1UTr ın un: mıt demselben verstanden werden

annnben, edenkt INa  — jedoch, daß Suchtkranke einem CI -

heblichen Prozentsatz auch psychosomatischen Es zing durchweg nıcht das 5Symptom der Alkohol-,
Störungen leiden, ergıbt sıch die Bedeutung des Beıtrags Drogen- oder Mediıkamentenabhängigkeit, sondern €
selbst. geht den Menschen, der suchtkrank, psychiısch oder
ach Balınt 1st CS ımmer der Kranke seLbst, der e1ine Be- psychosomatisch krank ISt Wıe eın Faden ZO@ sıch
handlung braucht, nıcht seıne Krankheit. uch 1er steht diese Sichtweise durch die Woche Konsequenterder Mensch, nıcht das Symptom 1mM Vordergrund. Das Ausdruck dafür WAar die vorrangıge Betrachtung der Be-
Körpersymptom (Herzantälle, Allergien, Magen-Darm- ziehung zwıschen Therapeut un! Patıent, therapeutische
Entzündungen USW.); also die Körpersprache, mu Techniken und Schulen wurden damıt ZzWelIlt- und dritt-
vom Therapeuten in eıne verbale Sprache „übersetzt“‘ rangıg. Waltraut Bauer

Kurzinformationen
Die beiden Urteile des Bundesverfassungsgerichts VO Fe- Bundesverfassungsgerichts 1St miıt dem Grundgesetz vereinbar,
bruar haben das Ehescheidungs- un! Ehescheidungsfolge- dafß ıne Ehe, WwWenn S1e gescheitert 1St; ohne Rücksicht auf Ver-
recht, WIeE in dem ersten Eherechtsreformgesetz beschlossen schulden auf Antrag eınes Ehegatten scheiden ISt. Der Gesetz-
worden un! Juli 1977 in Krafit Ist, in allen —- geber sel beı der Regelung der Voraussetzung für die Eheauflö-
sentlichen Grundlinien bestätigt. ach der Entscheidung des SUNg ZWAar. an die verfassungsrechtliche Gewährleistung der


